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Editorial

Vor 100 Jahren zogen die europäischen 
Großmächte in den Krieg. Das «Zeitalter der 
Extreme» (Eric Hobsbawm) nahm seinen An-
fang. Wie so viele andere Zeitschriften auch 
widmen wir unseren Themenschwerpunkt 
dem Ersten Weltkrieg. Mit dem Kriegsver-
lauf wollen wir uns in diesem Heft aber 
nicht beschäftigen, zahlreiche Wissenschaft-
ler haben im Gedenkjahr umfassende Dar-
stellungen vorgelegt. Wir möchten vielmehr 
der Frage nachgehen, wie der Erste Welt-
krieg in die Geschichte des 20. Jahrhun-
derts eingeordnet werden kann und wie er 
sich auf die europäische Erinnerungskultur 
auswirkte. Auch auf die deutsche Arbeiter-
bewegung werden wir in diesem Rahmen 
natürlich eingehen. Unsere Autorinnen und 
Autoren sprechen dabei viele Themen an, 
die in den stark auf den Kriegsausbruch, die 
«Kriegsschuld» und die Kriegshandlungen fi-
xierten Diskussionen unterbelichtet geblie-
ben sind. Gerade angesichts der derzeitigen 
internationalen Krisen bleibt das beklem-
mende Gefühl, dass uns der Krieg «noch 
sehr nahe steht», wie es Helga Grebing in 
dem einleitenden Interview anmerkt.

Kurz vor dem Erscheinen dieses Heftes 
fand in Birkenwerder die Tagung der Hoch-
schulinitiative Demokratische Sozialismus e. 
V. (HDS) statt, die wir im Heft 1/2015 do-
kumentieren werden. Mit unseren Gästen 
debattierten wir über Perspektiven künf-
tiger Regierungskoalitionen und Möglich-
keiten linker Reformpolitik. Dieser Diskus-
sionsprozess ist inhaltlich noch lange nicht 
abgeschlossen. Die HDS und ihre Mitglie-
der möchten diesbezüglich keine Vorfestle-

gungen treffen, keine politische Arithmetik 
betreiben und auch keine programmati-
schen Unterschiede zwischen und innerhalb 
von Parteien einebnen. Aber wir wollen zu 
einer offenen und kontroversen Diskussion 
anregen und einladen und sie vorurteilsfrei 
führen. Vielleicht ist dies in der derzeitigen 
politischen Konstellation nur in parteiunab-
hängigen Organisationen und Netzwerken 
wie der HDS möglich. Denn wir sind nach 
wie vor der Überzeugung, dass nur der De-
mokratische Sozialismus eine überzeugende 
Alternative zu einer Gesellschaft sein kann, 
die national wie global auf drückender sozi-
aler Ungleichheit basiert.

Stichwort soziale Ungleichheit: Im Jahr 
2014 sind zwei Bücher in deutscher Über-
setzung erschienen, die sich eingehend mit 
diesem Phänomen in kapitalistisch organi-
sierten Gesellschaften auseinandersetzen – 
sie kommen allerdings zu vollkommen un-
terschiedlichen Ergebnissen. Es handelt 
sich natürlich um Die Null-Grenzkosten-Ge-
sellschaft von Jeremy Rifkin und Das Kapi-
tal im 21. Jahrhundert von Thomas Piketty. 
Ganz gleich, was man von den Thesen der 
beiden Autoren halten mag: Beide erzielten 
durch Buchverkäufe und mediale Präsenz 
eine öffentliche Reichweite, die für kapita-
lismuskritische Ansätze äußerst ungewöhn-
lich ist. Auch und gerade in linken Milieus 
fanden beide Autoren erheblichen Wider-
hall. Es wäre also auch für die perspektiven 
ds an der Zeit, sich kritisch mit beiden Best-
sellern auseinanderzusetzen.

Zum Schluss ein Wort in eigener Sache: 
Die perspektiven ds erscheinen mittlerwei-
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le seit dreißig Jahren, 2015 jährt sich die 
Gründung der HDS zum vierzigsten Mal. 
Wie wir an der noch laufenden Artikelserie 
von Kira Ludwig zur Geschichte der HDS se-
hen können, hat sich die HDS selbst, aber 
auch das linke intellektuelle Milieu in der 
Bundesrepublik über die Jahrzehnte hinweg 
erheblich gewandelt. Gibt es dieses Milieu 
heute überhaupt noch und kann es sich Ge-
hör in Politik und Gesellschaft verschaffen? 
Oder ist es in einer Welt der Spin-Doktoren, 
selbstreferenzieller Think-Tanks und der di-
gitalen Informationsflut ein Anachronis-
mus? Vielleicht ist es zu unserem «Vierzigs-
ten» angebracht, sich noch einmal ganz neu 
über das Selbstverständnis, die Herausfor-
derungen und die Wirkungsmöglichkeiten 

der HDS und der perspektiven ds zu verstän-
digen. Und dies auch und gerade mit unse-
ren Freundinnen und Freunden in Gewerk-
schaften, Parteien und Stiftungen. Denn als 
«einsame Rufer in der Wüste» haben wir uns 
nie verstanden.

Während dieses Heft entstand verstarben 
zwei unserer Genossen, unser Mit-Heraus-
geber Iring Fetscher und unser Revisor Sön-
ke Reyels. Wir trauern um sie, beide werden 
uns schmerzhaft fehlen.

Eine anregende Lektüre wünscht im Namen 
der Herausgeber und der Redaktion

Tobias Kühne

Editorial


